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Nicht jeder muss aufgenommen werden 
STRAFVOLLZUG Offene An-

stalten wie St.Johannsen 

müssen nicht jede Person auf-

nehmen, die ihnen zugewie-

sen wird. Wenn die öffentliche 

Sicherheit gefährdet ist, kön-

nen sie Straftäter ablehnen. 

Sandra Rutschi 

Der Häftling hat seine Strafe ab-
gesessen und sollte nun thera-

peutisch auf seine Freiheit vor-
bereitet werden. Die kantonale 
Polizeidirektion verfügt gestützt 
auf das Urteil von Experten, der 
Mann solle in eine offene Anstalt 
mit geschlossener Abteilung ver-

legt werden. Die einzige Institu-
tion, die dafür infrage kommt, ist 
die Strafvollzugsanstalt St. Jo-
hannsen. Doch deren Direktor 
weigert sich, den Mann aufzu-
nehmen. Denn dieser floh 2008 

aus dem Zentrum. Die Polizeidi-
rektion lässt den Direktor gewäh-
ren (Ausgabe von gestern). 

Laut Strafrechtsexperte und 
Konkordatssekretär Benjamin 

F. Brägger besteht innerhalb des 
Strafvollzugskonkordats der 
Nordwest- und Innerschweiz 
grundsätzlich eine Aufnahme-
pflicht. Davon sind jedoch offene 
Anstalten wie St. Johannsen nicht 

in jedem Fall betroffen: «Wenn 
sie überzeugend geltend machen, 
dass durch die Aufnahme die 
öffentliche Sicherheit gefährdet 
würde, können sie die Person 
ablehnen», sagt Brägger. Darauf 

beruft sich auch der Direktor von 
St. Johannsen, indem er auf die 
Flucht des Häftlings vor acht 
Jahren verweist. Ob dies aus-
reicht, um den Straftäter ab-
zulehnen, kann Brägger, der über 

keine Aktenkenntnisse verfügt, 
nicht kommentieren. Dass offene 
Anstalten Häftlinge ablehnen, 
komme aber vereinzelt vor. 

Platzmangel als Problem 

Laut Jonas Weber gibt es neben 
der öffentlichen Sicherheit wei-
tere Gründe für die Ablehnung 

von Verurteilten. Traditionell 
verfügten die offenen Anstalten 

im Kanton Bern über eine hohe 
Autonomie, sagt der Professor für 

Strafrecht und Kriminologie der 
Universität Bern. Wenn eine 

Massnahmeninstitution bereits 

ausgelastet sei oder wenn eine 
Person nicht in ihre Gruppen und 

therapeutischen Angebote passe, 
könnten sie diese ablehnen. Und 

St. Johannsen sei seit Jahren in 

der Regel ausgelastet. «Das Pro-
blem ist, dass wir in der Schweiz 

300 Plätze für Häftlinge mit The-
rapiebedarf zu wenig haben», sagt 

Weber. Deshalb könnten sich die 
darauf spezialisierten Anstalten 

die Häftlinge aussuchen, und 

gerade schwierige Fälle würden 
oft für längere Zeit in Regional-

gefängnissen untergebracht, ob-
schon sie nicht dorthin gehörten. 

Im Fall des Sträflings, der in 

St. Johannsen nicht willkommen 
ist, kenne er die Hintergründe zu 

wenig. Es könne sein, dass dort 

zurzeit schlicht kein für ihn ge-

eigneter Therapieplatz vorhanden 

sei. Doch auch wenn die Flucht 
vor acht Jahren der wirkliche 

Grund für die Nichtaufnahme des 
Häftlings sei, könne er dies 

nachvollziehen. «Es wäre besser, 

der Mann würde an einen Ort 
kommen, wo sein Aufenthalt 

nicht von einer alten Geschichte 
vorbelastet ist.» 

Alternative im Toggenburg 

Innerhalb des Konkordats gibt es 
laut Brägger keine vergleichbare 

«Das Problem ist, 
dass wir 300 Plätze 
für Häftlinge mit 
Therapiebedarf zu 
wenig haben.» 

Professor Jonas Weber 

offene Anstalt mit geschlossener 

Abteilung. Einzig das Massnah-
menzentrum Bitzi im Toggen-

burg ist mit St. Johannsen ver-

gleichbar. Für einen Menschen, 
der künftig im Kanton Bern in 

Freiheit leben wird, wäre es aber 
sinnvoller, die Entlassungsvorbe-

reitungen in dessen Wohnortsnä-

he zu vollziehen, sagt Brägger. 

Klar ist: Von der kantonalen 

Polizeidirektion ist nicht zu er-
warten, dass sie St.Johannsen zur 

Aufnahme zwingen wird. Poli-

zeidirektor Hans-Jürg Käser 
(FDP) sagte gegenüber dieser 

Zeitung, er möge den Entscheid 
des Anstaltsdirektors «nicht poli-

tisch übersteuern». Weisungsbe-
fugt wäre auch Thomas Freytag, 

Leiter des Amtes für Justizvoll-

zug. «Eine Weisung wird jedoch 
nur dann ausgesprochen, wenn 

ein klares Fehlverhalten zu ver-
zeichnen ist», heisst es seitens 

des Amtes. Ein solches liege in 

diesem konkreten Fall nicht vor. 

Der Kanton führt keine Statis-

tik darüber, wie oft Vollzugsan-
stalten Häftlinge ablehnen. Da 

die Aufnahme von diversen Fak-
toren abhängig sei, könne es vor-

kommen, dass der ideale Platz 
nicht vom ersten Vollzugstag an 

verfügbar sei, heisst es seitens 

des Amtes für Justizvollzug. 

Burgdorf soll Luft geben 
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Da im Kanton Bern forensische 
Klinikplätze fehlen, plant er in 
Burgdorf eine neue Klinik (wir 
berichteten). Diese Plätze sind 

für Personen mit schweren und 
akuten psychischen Störungen 
vorgesehen. Es wäre aber auch 
möglich, dort Häftlinge wiejenen 
im vorliegenden Fall unterzu-
bringen. 

Der Anwalt des Häftlings for-

dert derweil dessen sofortige 

Freilassung. Die Beschwerde ist 
noch hängig, die Behörde will 

die Sachlage laufend prüfen. 
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